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BURGBERNHEIM – Bis Sommer
müssen sich Häuslebauer voraus-
sichtlich gedulden, erst wenn nach
der Erschließung die Vermessung des
neuen Wohngebiets Gartenfeld Ost
abgeschlossen ist, können die ersten
Kaufverträge für Grundstücke tat-
sächlich abgeschlossen werden.
69 Euro kostet der Quadratmeter voll
erschlossen, auf diesen Preis einigten
sich die Stadträte in der jüngsten Sit-
zung, bei der Bezeichnung der Stra-
ßennamen gingen sie neue Wege.

Die Bedeutung der Streuobstwie-
sen in Burgbernheim soll weiter her-
vorgehoben werden. Auf der Basis ei-
ner von Stadtgärtner Ernst Grefig zu-
sammengestellten Liste mit Streu-
obstapfel- und -birnensorten ent-
schied sich der Stadtrat für die Be-
zeichnung Rosenapfelstraße für die
durchgängig von Nordwesten nach
Südosten durch das Wohngebiet ver-
laufende Straße. Die von ihr abzwei-
genden Stichwege erhalten wie die
untergeordnete Straße allesamt den
Namen Honigbirnenweg. Nahmen
die Stadträte die Idee, Obstsorten für
die Straßennamen herzunehmen,
grundsätzlich positiv auf, sorgten ei-
nige der Vorschläge für Heiterkeit.

Mollebusch und Gute Luise
Denn neben der Boskoopstraße wa-

ren dort unter anderem der Gute-Lui-
se-Weg, der Krummstielweg, der Mol-
lebusch- und der Glockenapfelweg
aufgeführt. Grundsätzliche Kritik an
der Vorauswahl äußerte keiner der
Räte, lediglich von teils etwas sperri-
gen Bezeichnungen war die Rede.
Stefan Schuster wünschte sich gängi-
ge,. in der Schreibweise unproblema-
tische Namen. Peter Bauerreis hätte
sich auch eine Berücksichtigung der
Burgbernheimer Vogelwelt vorstel-
len können oder aber ein Anknüpfen
an regionale Bezeichnungen wie die
bereits bestehende Windsheimer, Ro-

thenburger und Bergeler Straße. Bei
drei Gegenstimmen folgte die Mehr-
heit aber dem Vorschlag der Namens-
gebung Rosenapfelstraße und Honig-
birnenweg.
Mit sieben Gegenstimmen abge-

lehnt wurde der Wunsch, der läng-
sten der Stichstraßen, die in den Nor-
den abzweigt, eine eigene Bezeich-
nung zu geben. Mit den Kanalarbei-
ten wird die Erschließung der Fläche
ausgehend vom Kreisverkehr in Kür-
ze beginnen, kündigte Bürgermeister
Matthias Schwarz an. Die Einrich-
tung der Baustelle ist bereits erfolgt.
Auf die Grundstückspreise einigten

sich die Stadträte in nicht öffent-
licher Sitzung. Für die sieben Grund-
stücke, für die eine dreigeschossige
Bebauung zulässig ist, beschloss der
Stadtrat einen Aufschlag von sechs
Euro pro Quadratmeter, der nur dann
fällig werden soll, wenn die errichte-
ten Gebäude tatsächlich über drei Ge-
schosse verfügen. Damit wichen die
Räte von der Regelung des Baugebiets
Gartenfeld ab, dort war generell ein
höherer Quadratmeterpreis für solche
Grundstücke beschlossen worden.
Den gegenüber dem Wohngebiet

„Hinter den Gärten“ um zehn Euro
gestiegenen Baupreis im Gartenfeld

Ost begründete Bürgermeister
Schwarz mit höheren Kosten bei der
Erschließung. Mit den 69 Euro pro
Quadratmeter könne die Stadt nun
kostendeckend kalkulieren. Im
Gegenzug dürfen sich die Bewohner
über eine Zugabe freuen: Die Tele-
kom wird das Areal nach Auskunft
des Bürgermeisters mit Glasfaseran-
schlüssen bis an jedes Grundstück
versorgen. Wenn auch der Verkauf ers-
ter Flächen vorerst noch auf Eis
liegt, nimmt die Verwaltung Reser-
vierungen entgegen, erste Interessen-
ten haben sich bereits im Rathaus ge-
meldet. CHRISTINE BERGER

Von der Rosenapfelstraße in den Honigbirnenweg
Im Baugebiet Gartenfeld Ost geben Streuobstsorten den Ton an – Grund kostet 69 Euro je Quadratmeter

MARKTBERGEL (gm/gb) – Besu-
cherfrequenz und Umsatz des Kom-
munalladens „Ums Eck“ sind in den
vergangenen Wochen und Monaten
beachtlich gestiegen. Dies berichtete
Bürgermeister Dr. Manfred Kern bei
der Bürgerversammlung. Zudem
sprach er den häufig von Disharmo-
nie geprägten Umgangston im Ge-
meinderat an.

Seit der Schließung der Bäckerei,
dem Wegfall eines Getränkemarktes
und der Übernahme der Lotto-An-
nahmestelle kommen deutlich mehr
Kunden in den Laden am Marktplatz
als zuvor. Die im Laden herrschende
Enge will der Vermieter durch den
Abbruch einer danebenstehenden
Scheune und einen Anbau an deren

Stelle beseitigen. Dazu wurden Bau-
pläne eingereicht, die allerdings die
Denkmalschützer aufmerksam wer-
den ließen: Die Scheune sei doch
schon recht alt und vielleicht erhal-
tenswert. Angesichts eines „Gipsbau-
ches“ an der Außenmauer sehen etli-
che Anlieger die Zukunft der Scheu-
ne eher im Abbruch oder Verfall.
Neben zahlreichen Sachthemen,

welche den Gemeinderat derzeit be-
schäftigen, ging Bürgermeister Kern
auch auf die im Ratsgremium zwi-
schen den Mitgliedern beider Frak-
tionen herrschende Atmosphäre ein.
„Ich bin gewählt worden, bleibe bei
meiner Linie, auch wenn es eventuell
etwas dauert, aber ich erledige meine
Aufgaben.“ Er bedauere, dass die
Fraktionsmitglieder der Freien

Wähler offensichtlich nicht zur guten
Zusammenarbeit im Sinne der Ge-
meinde bereit seien, sondern ver-
suchten, ihm „ans Bein zu pinkeln“.

„Wir gehen sachlich ran“
Thorsten Distler, der bei der Bür-

germeisterwahl den Kürzeren gezo-
gen hatte, wies diesen Vorwurf zu-
rück: „Wir gehen sachlich ran. Mit
den Geldern soll umgegangen wer-
den, wie wenn es eigenes Geld wäre“,
meinte er in Bezug auf die Heizungs-
anlage der ehemaligen Schule.
Außerdem bemängelte er die seiner
Fraktion und seiner Ansicht nach
fehlenden Informationen.
Zum Feuerwehrhaus merkte Dist-

ler an, dass er den nun beschlossenen
Neubau schon im Oktober vergeblich

vorgeschlagen hatte. Stimmen aus
der Versammlung wiesen ihn darauf
hin, dass er dann aber auch schon
früher in der vergangenen Legislatur-
periode hätte tätig werden können.
Auf die Schule angesprochen ver-
merkte Distler, dass hierzu ein „gro-
ßes gemeinsames Gespräch“ nötig
wäre, das aber abgeblockt wurde.
Kern stellte dazu klar, dass über

eine Umnutzung schon viel disku-
tiert wurde. Der Bogen spannte sich
vom Altenheim bis zum Laden. Der-
zeit ist das Gebäude voll belegt und
wird also genutzt. Vorstellbar wäre,
dass die Nutzer in Eigenregie die
Fenster streichen könnten. Ein weite-
rer Bericht zur Bürgerversammlung
in Marktbergel folgt in einer der
nächsten Ausgaben.

Ein Aufwärtstrend hier, häufig miese Stimmung da
Der Dorfladen und die Sitzungen des Gemeinderates waren Themen bei der Bürgerversammlung in Marktbergel Ordination der Pfarrer

OBERNZENN – Das Pfarrerehepaar
Simone und Leonhard Hewelt wird
heute um 15 Uhr in der St.-Gertrauds-
Kirche durch Regionalbischöfin Gise-
la Bornowski ordiniert. Zugleich wird
ihnen die Pfarrstelle Obernzenn über-
tragen. Nach dem Gottesdienst findet
im Gemeindehaus ein Empfang zum
Kennenlernen statt.

Fahrt nach Paris
STEINACH/ENS – Die Pfarrei Ohren-
bach-Steinach veranstaltet für junge
Leute im Sommer eine Reise nach Pa-
ris. Für Interessierte aus Habelsee,
Mörlbach, Ohrenbach und Steinach
findet am heutigen Samstag ab
15 Uhr eine Info-Veranstaltung mit
Pfarrer Karl-Heinz Gisbertz im Ge-
meindehaus statt.

KURZ BERICHTET

MARKTBERGEL (su) – Einen be-
sonders fröhlichen und abwechslungs-
reichen Vormittag erlebten letzten
Freitag 16 Kinder im Kinderhaus
Sonnenschein in Marktbergel. Die
Umweltclownin Ines Hansen von der
N-Ergie war zu Gast. Mit großer Prä-
senz zog sie im Nu die Aufmerksam-
keit der Großen unter den Kleinen
auf sich und machte so auf das Thema
Strom und Stromsparen aufmerksam.

Was ist eigentlich Energie? Was ist
eigentlich Strom? Strom ist Bewe-
gung! – Das erlebten die Kinder sehr
anschaulich durch ihren Körperein-
satz bei einem Bewegungsspiel mit
der Clownin, die mit spannenden Lie-
dern, die sie mit der Gitarre begleite-
te, den Takt vorgab. Vorher durften
die Vorschüler anhand eines Riesen-
Memorys herausfinden, welche Haus-
haltsgeräte Strom benötigen und wel-

che nicht. Wie sich zeigte, war das gar
nicht immer so einfach, erst sollten
die Kinder die Symbole erkennen,
dann mussten sie bei einigen Geräten
erst herausfinden, ob diese tatsäch-
lich Energie benötigen. Einige Kin-
der mussten stark nachdenken, aber
sie bekamen aus der Runde und von
den Erwachsenen Unterstützung.
Bei der dritten Aufgabe war mit

der Bewegung des großen Schwung-
tuches der Energieverbrauch darzu-
stellen. Erst erzählte die Erzieherin,
welche Geräte bei ihr am Morgen vor
dem Verlassen des Hauses zum Ein-
satz kommen, dann gab die Clownin
ihre Morgengeschichte zum Besten.
Die war natürlich sehr überzogen
und lustig, das Schwungtuch blieb
immerzu in Bewegung und so wurde
das Bewusstsein für einen verant-
wortungsvollen Umgang mit Energie
spielerisch geschult.

Lernen mit Spaß und Schwung
Umweltclownin bringt Kindern das Thema Energie spielerisch näher

Mit dem Schwungtuch wird der Energieverbrauch dargestellt. Foto: Sabine Uhrlau

Das landwirtschaftliche Gerät hat ausgedient, wo derzeit erste Stickel die Lage des Wohngebiets Gartenfeld Ost erahnen lassen, be-
ginnt in Kürze die Erschließung. Foto: Christine Berger

Die Kirchweih ist
wieder einThema
Am Montag findet eine Sitzung
des Gemeinderates statt

IPSHEIM (gb) – Bauanträge, die
Bauleitplanung Bad Windsheims so-
wie die Kirchweih stehen im Mittel-
punkt der nächsten öffentlichen Sit-
zung des Gemeinderates. Diese findet
am Montag, 16. März, um 19.30 Uhr
im Bürgersaal des Rathauses statt.

Nach dem Bericht des Zweiten Bür-
germeisters Christian Ebert behan-
delt der Rat Bauvoranfragen und -an-
träge. Sodann geht es um die Stel-
lungnahme zum Bebauungsplan
Nummer 68 „Baugebiet Külsheim“
und die 17. Änderung des Flächennut-
zungsplans der Stadt Bad Windsheim.
Thema ist einmal mehr die Ausge-

staltung der Ipsheimer Kirchweih
2015. Mit Anträgen, Wünschen und
Sonstigem endet der öffentliche Teil.

IPSHEIM (sin) – Oskar, der Oktopus,
besucht den Meereskindergarten.
Wenn dort vorgelesen wird, müssen
alle Kinder die Arme verschränken.
Das hasst der Oktopus, denn danach
hat er immer Knoten in seinen acht
Armen. In dieser Geschichte verar-
beitete Autorin Ursula Muhr ihre
Kindheitserfahrung, die Arme beim
Lesen verschränken zu müssen. Wie
aus einer Idee oder einem Erlebnis
ein Buch entsteht, haben Grundschü-
ler am Mittwoch in der Jugendbil-
dungsstätte Burg Hoheneck erfah-
ren. Für angehende Kulturpädago-
gen war die Veranstaltung gleichzei-
tig eine Praxislektion.

Mit ihrem Cousin hat Ursula Muhr,
als sie ein Kind war, Molche gefan-
gen. Von diesem Erlebnis erzählte sie
den Dritt- und Viertklässlern der Ips-
heimer Grundschule und einer weite-
ren Klasse aus Nürnberg, die gerade
auf Burg Hoheneck zu Gast war. An-
schließend las Muhr eine Geschichte
aus ihrem Buch „Was macht das
Mäuschen in der Nacht“ vor, in der es
ums Molche-Fangen ging. Die Schü-
ler sollten die Unterschiede zwischen
echter und fiktiver Geschichte erken-
nen. Den größten entdeckten die
Schüler sofort: Im Buch ist das Erleb-
nis aus Sicht der Molche geschrieben.

Interaktion mit Kindern
Die Kinder erfuhren, wie Einfälle

und Erlebnisse zu Texten werden und
diese dann noch bebildert werden
und welche Freiheiten ein Autor hat.
Auch wie Texte und Bilder in der Zu-
sammenarbeit mit dem Verlag dann
zu einem Buch werden, erklärte ih-
nen Muhr – wobei es immer eine
Interaktion mit den Kindern gab.
Natürlich durften die Schüler auch

Fragen stellen. Wie viel ein Autor
verdiene, sei dabei die Standard-

frage, erklärt Muhr. Meist seien die
Schüler enttäuscht, wenn sie hören,
dass es kein Leben im Luxus sei.
Auch ob sie gut in Deutsch gewesen
sei – ja, war sie – werde oft gefragt.
Die willkommene Abwechslung für

die Grundschüler zum Unterricht
nutzten gleichzeitig die Teilnehmer
der Weiterbildung Kulturpädagogik
als Anschauungsbeispiel. Sie werden
in mehreren Seminaren über zwei
Jahre für die kulturpädagogische Ar-
beit mit Kindern und Jugendlichen
mit Schwerpunkt Literatur ausgebil-
det. Bei der Lesung von Ursula Muhr
konnten sie erleben, wie eine solche
aufgebaut werden und ablaufen kann.
Drumherum absolvierten die Sozi-

alpädagogen, Erzieher oder ander-

weitig sozial tätigen Seminarteilneh-
mer theoretische Einheiten mit Ursu-
la Muhr. Dabei sollte ihnen ver-
mittelt werden, wie sie eine Lesung
von Kindern und Jugendlichen oder
für diese gestalten können.

Wirklichkeit und Fiktion
„Der Realitätsbezug ist für die

Kinder wichtig“, sagt Kathrin Merz,
die die Fortbildung koordiniert. So
könnten die Kinder gut Parallelen
zwischen Wirklichkeit und Fiktion
ziehen. Dies gelang auf Burg Hohen-
eck: Ein Grundschüler kritisierte,
dass einem Fisch im Meereskinder-
garten Tränen über die Backe kul-
lern. Denn das gehe im Wasser doch
gar nicht.

UnterWasser können keineTränen kullern
Grundschüler erfahren, wie ein Buch entsteht – Praxiseinheit für Kulturpädagogen

Autorin Ursula Muhr (rechts) erklärt Grundschülern, wie aus einem Erlebnis ein Buch ent-
steht. Foto: Simone Schinnerer

Ein Fundjunge
im Kindergarten
Fünfjähriger besucht Gleichaltrige

NEUSITZ (gb) – Nachricht von einem
Fundjungen hat am Mittwoch die Po-
lizei in Rothenburg erhalten. Ein
Fünfjähriger tauchte in einem Kin-
dergarten in Neusitz auf, obwohl er
dort nicht hingehört.

Der Junge stand am Nachmittag
plötzlich allein an der Tür der Tages-
stätte. Weil ihn keiner kannte, ver-
ständigten die Verantwortlichen der
Einrichtung die Polizei. Es stellte
sich heraus, dass der Knirps zu ei-
nem Verwandtenbesuch in Neusitz
weilte und dort ausgebüxt war.
Nach einigen Recherchen konnte

die Polizei die Mutter ausfindig ma-
chen. Die hatte das Verschwinden ih-
res Sprösslings noch nicht bemerkt.


